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670 DIE BERNER WOCHE

9flîehte ältefte Erinnerung.
i SBenn bie $ei6ftjeitIo[e 6üif)t,

®cnt baron, mein ftinb,
SGBic bie geit fo fdjnetl entfliegt
Unb ber .'pct&ft beginnt.

3ns, im September 1926.

lieber £ a n s

Diefe Gieberftropbe, bie mir aus meiner Sdjufaeit in
Erinnerung geblieben ift, fang ieft leljtljiit meinem ©üben
oor, als mir auf einem Streifaug buret) Selb unb ©lalb bie
elften Serbffaeitlofen fanben unter beut ©lolfenbag. Er oer»
ftaub ben Sinn ber ©Sorte nod) nietjt, ba3u ift er noeb 311

jung, erft fiebetteinbctlbjäbrig; aber mir altem Guabett tauet)»

ten, buret) öaö Sieb getoeeft, bie iuunberliet)ften Erinnerungen
oor ber Seete auf aus jenen wonnigen 3ugenbtageu, ba
ict) oercint mit aubern Sdjlingeltt bie gleichen ©lege tuanbette:
00m ©algenbubet 3Utn ©lolfentjag, oont Draffeletwegli 311

beit Sdjlobbügelft. Unb gerabe biefe gotbigttaren, muttber»
baren Septembertage weefen niet)t nur eine tiefe Guft 311111

.Geben, nein, fie rufen au et) ben leife tlagenben, fpiuitweb»
uerfebleierten ©ädjten mit itjren traut uitb fiiben, manebmal
aud) trüb uitb bittern Erinnerungen aus alten 3citen. ©Iah,
aber burct)fict)tig llar mie bas Gteib ber Serbffaeitlofe fteigen
fie unerwartet oor ber Seele auf, erweett unb neu belebt
buret) ein ©lltagsereignis, uitb wenn Du nad)ts nidjt fdjtafen
tannft, bann ftetjen mit einem UJiate ©ilber oor Dir, wie Du
fie lang nie mehr gefd)aut. So wedte geftertt ein ©ettags»
befud) ooit befreunbeter gantilie in mir meine ältefte Ginb»
beitserinncrung. Drei broltigmollige (ööfdjeti brachten bie
lieben Geute mit fid). Der ©ubi, taunt ein 3at)r alt, ftram»
pelte fd)on fo ted unb tüfart in feinen Dricotböscben in tut»
tenu ©arten herum, bafj alle ihre belle greube an itjiu batten,
oor allem bie 3ebitjäbrige £ila=©targrit'h, weldje an beut
lebenbigeti ©äbi in riibrenber ©Seife ihre ©tuttertünfte er»

probte. — Da, mitten im ©efprädj, fetunbenlang, febe id)

mid) felbft als Heines ©iibdjett ooit meiner 9 3abre altern,
lieblichen Sd)weftcr betreut, bemuttert unb gebätfcbelt. 3n
ber ©adjt bann trat beutlid) unb wunbertlar ber tjerbftlid)
bliibenbe ©arten meines ©rohoaters, bes ©Sides ait ber
©euenburgftrabe, oor mein geiftiges ©uge, int Draum wie
im ©Sachen gleicT) befeligetib unb beglüdenb, wie id) mir
fpäter immer ben ©arabiesgarteu oorftellte. Diefer ©arten
muii wobt immer fdjön unb fonnentlar gewefen fein; ant
fdjönften aber bod) 311 jener 3eit, ba meine ©tutter als
junge Sobnsfrau bes ©ebftodwirtes bie teudjtenbcn ©luts»
tropf Ii, 3erufalentli unb ©ägeli, bie trauernben grauenber3»
djen, bie tiefblauen ©itterfpörnli unb ©loggebluctne begte
unb pflegte. ©Sohl ftctjt ber ©arten noeb immer am gleidjen
Ort, bod) jetjt wobnen anbere ©tenfd)en bort unb aubere
©lumen werben geflegt. ©ur bas altinobifdje, tleinblumige
Klematis 3iert unb überwuchert nod) wie bamals ben eichenen

©artenftod. — Giber fiebe ba, id) feb Did) Deine Stinte
run3eln, mein Gieber, uitb Du bentft, ber alte Scbwänner
fdjweift ab ooit feinem IXbetita, er wollte mir bod) über
feine ältefte Ginbbeitserinnerung febreibett. ©un ja, bie ift
eben mit jenem ©arten oertnüpft. Dort fab id) mid) aïfo
beute Stacht im ffiartenwegli fteljeit, bas bie SRutter jebeit
Sonntag mit beut Güdfenbefen tebrte. 3dj batte ntein rot»
geblümtes Sonntagsrödtein an, oben fo eng unb unten
fo weit unb glodig, uei^iert mit einer langen ©eibe weih»rot»
geringelter Gnöpfe. Der Sanstigrofjoater war eingefdjlafeti
ob meinem ©eplauber bort im breiten Gebnftubl neben ber
niebrigen ©tauer, welche ben ©arten oont ©Seinberg trennte.
3d) ftrebte bestjalb beut ©usgang bes ©artens 311. als bort
meine ältefte Scbwefter freubig mir entgegenfprang unb bie
©tutter ftratjlenb in ber looifaen Gücbenfdmrse ein ©aar
bide, bartböfaeme ©ubenbofen luftig in bie Söbe hielt, bie

elften, bie id) in meinem Geben tragen follte. .3d) fei bamals
21/2 jähr ig gewefen, bat mir bie ©lutter oerfidjert feitber,
unb ich hätte nur besbalb fo früh fd)on ©ubenbofen tragen

bürfen, weil id) febr grofj unb fäuberlig gewefen fei. Gaunt
waren bas bunte ©ödleiu aus» unb bie bieten Sofen an»

gesogen, warb id) mir meiner ©tanneswürbe ooll bewußt.
3d) febc nod) immer bie oielen bewunbernbeu ©liefe unb
bie oon allen Seiten 3ugeftredten Sünbe mit günfertt unb
3ebnern, bie id) in ber ©aftftube im Ueberfluf) erntete, ©tit
gewichtigen Sdjritten ftrebte id) balb barauf 3wifcben ben
oielen Güeinäüfaern, bie bas Saus oor ber ©Seittlcfe in
©tenge umftaitben, btnburcb beut Oberborf 311, um mid)
in meiner neuen ©Jürbe aud) bei ben ©erwanbten inütter»
lidjerfeits 311 3eigen. ©ei ber ©äggelifdjule, wo es bamals
im Sabre 1884 nod) nicht fo lebensgefäbrlidj töffte unb
rumorte, burdjquerte id) fleiner Stumpenmann bie Saupt»
ftrafae unb fdjritt beut ©Iborabo ber Gittber, beut Sanb»
hübet 311, ber mir als ein gewaltiger ©erg oorfaitt. Gaunt
batte id) im Schatten feiner feltetien Gaub» iittb ©abelbäume
bett hintern Girdjmeg erreicht, als mir ooit allen Seiten
nedenbe unb ermunternbe ©Sorte pflogen; bettn bort ftrötn»
ten in gemütlicher Eile Sdjarett oon Jlitcbgängem ber bod)»

gelegenen Girdje 311. Da öffnete fid) and) bas fdjinale ©fort»
eben in ber hoben ©tauer,' welche bas Ganbhaus bes Serrn
ooit ©urrp umfdjloh, uitb ©tonfieur in weihen Sofen, ©ta»
baute im weiten ©od traten 3ierlid) heraus uitb fdjritten
wtirbeooll ben gleichen ©Seg bergan, ©oit ihrem ©iidjer»
beutfd) oerftanb ich nur bas einige ©Sort Sofen, aber Sita»

baitic legte mir 3uerft ihre weiche iöattb aufs Saupt uttb
ftreicljelte mir bann clfettsart meine oollett ©Sangen, was
mid) mit ©ewunberung für bie fcböngefleibete oorttehnte
Dante erfüllte. Dodj, ba waren wir febott bei ber ,,©adj»
tcleu" augelangt, oon wo mid) ein Seitenwegleiu beut ©tüfjle»
bad) entlang 3wifdjen alten fchwarsett Kütten unb Saub»
höhlen binburd) beut groheltcrlidjeit Saufe sufübren follte.
Doch, wer ftanb ba plötjlid) oor mir? Seite grobe, biete

grau, oon ber es hieb- fie burd)fud)e mandjtual bie oielen
Storcbennefter im ©ioos nad) fleinen Ginbern. Sei, wie
würbe id) ba gepaeft oon ihren feften, bieten ©ritten, bie

fo grob waren, wie bie ©Saben ber Scbmiebgefellen, wenn
fie fid) Sonntags beim ©runtten bie giihe wufdjen. Sie
briidte mid) an ihre breite ©ruft fo feft, bafj mir faft ber
©teilt ausging, unb babei glätten ihre fleinen ©eugleitt,
als wolle fie mid) treffen, „©leiht, bu bift halt ein Sonit»
tagsfinb, uttb id) muh bid) beute ttodj mebr „wufdjen" als
fonft, weil bu fdjou Sofen trägft." ©tit einem wot)Ige3ieIteit,
energifdjen Glaps auf meinen 311 biefetrt 3wede nod) un»
eingeweihten Sofenbobeit lieh fie mid) enblidj laufen, unb
ich batte bie gröfjte ©tübe, ber Dränen Serr 311 werben,
weld)c mir bie alfau berbett Giebfofungen ber weifen grau
cntprefjt batten, beoor id) in ber ©roheitern Saus eintreten
burfte. Das belle ©lödlein fdjlug nod) fröhlich an beim
Deffneu ber hintern Saustüre, ©adjber befintte id) mid)
an nichts mehr, als bah id) auerft oott bett weidjeit weihen
©ritten ber Dante umfdjluitgert würbe, battu in bie feften,
bcjäbincttbeit bes Dttfels flog, bann 001t ben etwas fno»
djigen Sättbett ber ©rohmutter uttb 3tileht oott bett 3ittc=
rigen bes trauten ©rohoaters geftreidjelt unb gcbätfdjclt
würbe. Diefer ©rohoater fah, wie ber aubere aud), faft
immer im Gebnftubl- Seule fontttc er feilte tränten ©lieber
neben ber grauen ©tauer, bie bes ©acljbars erhöhten ©ar»
ten fttifete. ©alb erflaitgen bie 'Girdjengloden, ber ©roh»
oater erhob fidj mübfam uttb wantte betn Saufe 311. ©teilte
Scbwefter tarn liebreid) wie bas ©Siehnadjtsdjinbli aus ber
Schar ber beimtebrenben ©rebigtgäuger auf mid) 311, fahte
mich aärtlid) am fetten ©at fd) b ä itbd) e tt uttb ftofaierte fröf)=
lid) mit ihrem tieinen Sofenmann bie Dorfgaffe hinab. Da
taut bei ber groben ©ärettfdjeune ber ©ater auf feinem
©läh um bie Ede geritten unb hob mid) 31t fid) aufs hohe
©ob- Der Scbwefter fanftes ©ntlib übersog ein Schatten,
fie war bie liebfte mir oott allen. —

Dies alles ift mir in einer machbaren Stunbe ber btird)»
fidjtigttaren. Serbftuacbt wieber einmal btird) bett Sinn ge»

gangen, unb id) habe es miterlebt unb mitetupfunbeu wie ba»
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Meine älteste Erinnerung.
1 Wenn die Herbstzeitlose blüht,

Denk daran, mein Kind,
Wie die Zeit so schnell entflieht
Und der Herbst beginnt.

Ins, im September 1326.

Lieber H ans!
Diese Liederstrophe, die mir aus meiner Schulzeit in

Erinnerung geblieben ist, sang ich letzthin meinem Buben
vor, als mir auf einem Streifzug durch Feld und Wald die
ersten Herbstzeitlosen fanden unter dem Wolfenhag. Er ver-
stand den Sinn der Worte noch nicht, dazu ist er noch zu
jung, erst siebeneinhalbjährig; aber mir altem Knaben tauch-
ten, durch das Lied geweckt, die wunderlichsten Erinnerungen
vor der Seele auf aus jenen wonnigen Jugendtagen, da
ich vereint mit andern Schlingeln die gleichen Wege wandelte:
vom Galgenhubel zum Wolfenhag, vom Traffeletwegli zu
den Schlotzhügeln. Und gerade diese goldigklaren, wunder-
baren Septembertnge wecken nicht nur eine tiefe Lust zum
Leben, nein, sie rufe» auch den leise klagenden, spinnweb-
verschleierten Nächten mit ihren traut und süßen, manchmal
auch trüb uud bittern Erinnerungen aus alten Zeiten. Blaß,
aber durchsichtig klar wie das Kleid der Herbstzeitlose steigen
sie unerwartet vor der Seele auf, erweckt und neu belebt
durch ein Alltagsereignis, und wenn Du nachts nicht schlafen
kannst, dann stehen mit einem Male Bilder vor Dir, wie Du
sie lang nie mehr geschaut. So weckte gestern ein Bettags-
besuch von befreundeter Familie in mir meine älteste Kind-
heitserinnerung. Drei drolligmollige Göschen brachten die
lieben Leute mit sich. Der Bubi, kaum ein Jahr alt, strain-
pelte schon so keck und kühn in seinen Tricothöschen in un-
serm Garten herum, datz alle ihre helle Freude an ihm hatten,
vor allem die zehnjährige Lila-Margrith, welche an dem
lebendigen Vübi in rührender Weise ihre Mutterkünste er-
probte. — Da, mitten im Gespräch, sekundenlang, sehe ich

mich selbst als kleines Bübchen von meiner 3 Jahre ältern,
lieblichen Schwester betreut, bemuttert und gehätschelt. In
der Nacht dann trat deutlich und wunderklar der herbstlich
blühende Garten meines Großvaters, des Wirtes an der
Neuenburgstratze, vor mein geistiges Auge, im Traum wie
im Wachen gleich beseligend und beglückend, wie ich mir
später immer den Paradiesgarken vorstellte. Dieser Garten
mutz wohl immer schön und sonnenklar gewesen sein; am
schönsten aber doch zu jener Zeit, da meine Mutter als
junge Sohnsfrau des Rebstockwirtes die leuchtenden Bluts-
tröpfli, Jerusalemli und Nägeli, die trauernden Frauenherz-
chen, die tiefblauen Nitterspörnli und Eloggeblueme hegte
und pflegte. Wohl steht der Garten noch immer am gleichen

Ort, doch jetzt wohnen andere Menschen dort und andere
Blumen werden gesiegt. Nur das altmodische, kleinblumige
Clematis ziert und überwuchert noch wie damals den eichenen

Eartenstock. — Aber siehe da. ich seh Dich Deine Stirne
runzeln, mein Lieber, und Du denkst, der alte Schwärmer
schweift ab von seinem Thema, er wollte mir doch über
seine älteste Kindheitserinnerung schreibe». Nun ja, die ist
eben mit jenem Garten verknüpft. Dort sah ich mich also
heute Nacht im Gartenwegli stehen, das die Mutter jeden
Sonntag mit dein Küchenbesen kehrte. Ich hatte mein rot-
geblümtes Sonntagsröcklein an, oben so eng und unten
so weit und glockig, verziert mit einer langen Reihe weitz-rot-
geringelter Knöpfe. Der Hansligrotzvater war eingeschlafen
ob meinem Eeplauder dort im breiten Lehnstuhl neben der
niedrigen Mauer, welche den Garten vom Weinberg trennte.
Ich strebte deshalb dem Ausgang des Gartens zu. als dort
meine älteste Schwester freudig mir entgegensprang und die

Mutter strahlend in der weitzen Küchenschürze ein Paar
dicke, harthölzerne Bubenhosen lustig in die Höhe hielt, die

ersten, die ich in meinem Leben tragen sollte. .Ich sei damals
2 ^jährig gewesen, hat mir die Mutter versichert seither,
und ich hätte nur deshalb so früh schon Bubenhosen tragen

dürfen, weil ich sehr grotz und säuberlig gewesen sei. Kaum
waren das bunte Nöcklein aus- und die dicken Hosen an-
gezogen, ward ich mir meiner Manneswürde voll bewutzt.
Ich sehe noch immer die vielen bewundernden Blicke und
die von allen Seiten zugestreckten Hände mit Fünfern und
Zehnern, die ich in der Gaststube im Ueberflutz erntete. Mit
gewichtigen Schritten strebte ich bald darauf zwischen den
vielen Weinzübern, die das Haus vor der Weinlese in
Menge umstanden, hindurch den: Oberdorf zu, um mich
in meiner neuen Würde auch bei den Verwandten mütter-
licherseits zu zeigen. Bei der Eäggelischule, wo es damals
im Jahre 1334 noch nicht so lebensgefährlich töffte und
rumorte, durchguerte ich kleiner Stumpenmann die Haupt-
strntze und schritt dein Eldorado der Kinder, dem Sand-
hubel zu, der mir als ein gewaltiger Berg vorkam. Kaum
hatte ich im Schatten seiner seltenen Laub- und Nadelbäume
den hintern Kirchweg erreicht, als mir von allen Seiten
neckende und ermunternde Worte zuflogen; denn dort ström-
ten in gemütlicher Eile Scharen von Kirchgängern der hoch-
gelegenen Kirche zu. Da öffnete sich auch das schmale Pfört-
cheu in der hohen Mauer/ welche das Landhaus des Herrn
von Purrp umschlotz, und Monsieur in weitzen Hosen, Ma-
dame im weiten Rock traten zierlich heraus und schritten
würdevoll den gleichen Weg bergan. Bon ihren: Bücher-
deutsch verstand ich nur das einzige Wort Hosen, aber Ma-
dame legte mir zuerst ihre weiche Hand aufs Haupt und
streichelte mir dann elfenzart meine vollen Wangen, was
mich mit Bewunderung für die schöngekleidete vornehme
Dame erfüllte. Doch, da waren wir schon bei der „Bach-
telen" angelangt, von wo mich ein Seitenweglein den: Mühle-
bach entlang zwischen alten schwarzen Hütten und Sand-
höhlen hindurch dem grotzelterlichen Hause zuführen sollte.
Doch, wer stand da plötzlich vor mir? Jene grotze, dicke

Frau, von der es hietz, sie durchsuche manchmal die vielen
Storchennester im Moos nach kleinen Kindern. Hei, wie
wurde ich da gepackt von ihren festen, dicken Armen, die
so grob waren, wie die Waden der Schmiedgesellen, wenn
sie sich Sonntags beim Brunnen die Fuße wuschen. Sie
drückte mich an ihre breite Brust so fest, datz mir fast der
Atem ausging, und dabei glänzten ihre kleinen Aeuglein,
als wolle sie mich fressen. „Weitzt, du bist halt ein Sonn-
tagskind, und ich mutz dich heute noch mehr „wuschen" als
sonst, weil du schon Hosen trägst." Mit einen: wohlgezielten,
energischen Klaps auf meinen zu diesem Zwecke noch un-
eingeweihten Hosenboden lietz sie mich endlich laufen, und
ich hatte die größte Mühe, der Tränen Herr zu werden,
welche mir die allzu derben Liebkosungen der weisen Frau
entpretzt hatten, bevor ich in der Grotzeltern Haus eintreten
durfte. Das helle Glöcklein schlug noch fröhlich an bei»:
Oeffnen der hintern Haustüre. Nachher besinne ich mich

an nichts mehr, als datz ich zuerst von den weichen weitzen
Armen der Tante umschlungen wurde, dann in die feste»,
bezähmenden des Onkels flog, dann voi: den etwas kno-
chigen Händen der Großmutter und zuletzt von den zitte-
rigen des kranken Großvaters gestreichelt und gehätschelt
wurde. Dieser Großvater saß, wie der andere auch, fast
immer in: Lehnstuhl. Heute sonnte er seine kranke:: Glieder
neben der grauen Mauer, die des Nachbars erhöhten Gar-
ten stützte. Bald erklangen die Kirchenglocken, der Grotz-
vater erhob sich mühsam und wankte dem Hause zu. Meine
Schwester kam liebreich wie das Wiehnachtschindli aus der
Schar der heimkehrenden Predigtgänger auf mich z», faßte
mich zärtlich am fetten Patschhändchen und stolzierte fröh-
lich mit ihren: kleinen Hosenmann die Dorfgasse hinab. Da
kau: bei der großen Bärenscheune der Vater auf seinem

Blätz un: die Ecke geritten und hob mich zu sich aufs hohe
Rotz. Der Schwester sanftes Antlitz überzog ein Schatten,
sie war die liebste mir von allen. —

Dies alles ist nur in einer wachbaren Stunde der durch-
sichtigklaren Herbstnacht wieder einmal durch den Sinn ge-

gangen, und ich habe es miterlebt und nutempfunden wie da-
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mais, als id) nod) ber Heine £ofenpummer roar. Sid)t roaljr,
lieber Sans, Du baft 91ebnlidjes erlebt in Deinen erftcn
Ôofen? ©elt, roir 3ürnen es unfern Siüttern nid)t, baff fie
uns erft im brüten Sabre bas Stänncrtleib ansogen; benn
roeldjes oon ben beutigen Strampelterldjen roirb fid) jemals
an feine erftcn £>ofen erinnern tonnen? Dein grib-

Sern, im Dttober 1926.

9JÎ ein lieber 5 r i b

Du frägft mid), ob id) mid) baran erinnere, roie id)
im Sdjlaffaal bod) oben unterm Dad) bes laltebrroürbigen
gellenberg?£aufes bcit Sorfdjlag gcntad)t, es möge jebcr
feine ©rftbofen?©efd)id)te erjäbleit. ©ewif) erinnere id) mid)
ttod) jener gliidlidjen Sommernädjte, ba uns Silben bas
Slut überfdjäumte oor Sugenbluft unb roir nid)t roufjten,
roobin mit unterer greub unb unterer itraft. Itnb roie roir
bann nädjtlidje 9îaub- unb Storbüberfälle auf ben allju=
ftrengen ©hef ober ben 3u oertraueltsfeligen ©enoffen unb
bic beliebten 3iffcitfd)lad)ten unb Setttebreten inf3enierten.
— 9111 bas ift mir nod) gegenwärtig, roie roenn nid)t fdjon
balb breifiig Sabre feitber oerfloffetr wären. Denn nun
ftetjt mein 9teltefter gerabe mitten in biefem Dun unb giiblett
unb mabnt mid) alle Dage: ,,So roarft bu bamals." —
Steine ©rftbofengefdjidjte, bie id) er^äblt — nein, an bie
erinnere idj mid) nidjt mebr. 2Bobl* aber an bie oielen
anbereit ©rjäblcten, unb roie baran bie gan3e Corona rooljlig
einfdjlummerte, suerft bie Rauten, bann bie Stäben, bann
bie Sealiften unb Gteptiter, bann bie ©ntbufiaftcn unb
suletjt bie Sbantaften. Du roarft bamals Deine Sofern
gefdjidjte fd)tilbig geblieben unb fd)idft mir fie jctit nad)
27 Sabren. Du batteft red)t bamals unb tateft rcd)t beute.
Denn nun ift fie ausgemachten unb ausgereift. 3d) erfreute
m id) barait. Unb roenn nun fürber bie (Erinnerung Did)
anpacït unb menu bie jjuetifdje^Inioanbtuug ®iclj mädjtig
iibertommt, fo febe Did) nur bin unb fdjreibe mir. Du
roirft an mir — unb glaube beftimmt au ttod) oielen anberu
— einen aufmertfamen unb mitfüblenbeu Defer finbeit.

Dein alter H. B.

^nffynamurti, ber neue SDÎeffias.
grau 91 n n i e S e f a n t, bie gübrerift ber aineri?

tanifdjen Dbeofopben, bat betanntlid) in bem jungen Subicr
3 r i f b h a m u r t i ben roiebererftanbeuen ©briftus cntbedt.
Sie mad)t mit ibm eine Sorftellungsreife burd) bie 2üclt;
eben ift fie, ober roar fie mit ibm in ©nglanb. ©s roar aud)

fdjott ibr Sefud) in ber S d) ro e i 3 angefünbet; er füllte im
9Iuguft ftattfinben; baraufbin wollten bic Dbcofopbcnbäupter
mit ibrent Sd)iibliitg nad) 91merita 311 einem groben Db_eo
f 0 p b e n f 011 g r c fe reifen. 9t 11 s beibem ift bis beute nidjts
geworben. Die 9lmeritaner babot bem neuen Steffins bie

©inreife oerroeigert; in ber Sdjrocis roar roatjrfdjeintiçb bas
Uliina niebt günftig genug. Die tbeofopbifdje Dbeorie will
roabr haben, bafj ber Seift bes Sücltlebrers, ber feinerseit
in Subbba, in 3oroafter uitb itt ©briftus 311 ben Sienfdjen
gefprodjeu habe, beute roieber in bem Sttber ilrifbnamurti
SSobnuug genommen habe. Diefe 9tnroefenbeit bes £>errtt
bebeute 9tebnti<bes roie ein elettrifdjcr Strom, unb bie Se?

anfprudjung bes Äörpers fei fo furchtbar, baf) er grab?
roeife geträftigt werben müffe, um bie bauernbe ©egenroart
bes ©eiftes aus3uhalten.

9tls „Seroeife" für biefe Sotfdjaft bat grau Sefant
in Sorträgcu in Dottboit Sifionett ihrer felbft unb oer?

fd)icbencr attberer Deute angeführt, ©inmal, bei einer Sebe

sunt 50jäbrigen Subiläum ber ©riinbitng ber tbeofopbifdjçn
Seroegung, habe bie Stimme bes jungen öinbu plöblid)
umgefchlagen unb bie Stimme bes £>crrn fei oon ber 3u?
börevfdjrtft gehört roorben. Sofitioe Deiftungeu bes jungen
Stannes tonnen nicht namhaft gemadjt werben, abgefében

oon bem deinen Siicbleiu ,,3u güfjen bes Steifters", in

bem Sotfdjaften niebergefdjrieben finb, bie bem jungen Suber
wieberbolt im Sdjlafe oom öerrit 3ugefprod)cn roorben feien.

Die drei älteften Bündner 3äfler.
(Slifdjee anä ;,)ßto Senectute", iOtßcm ber ©cljineijerlic^en ©tiftunfl „g.iit baä Hilter".)

S)erbft.
Sn ber herbftlidjen Sonne, nah unb fern

fiebt man bie alten Deute fo gern.
ÜBarum roofyl? • • • 3d) roeifj es nicht.

Sielleidjt weil fie fanft finb wie öerbfteslidjt,
oiellcidjt weil fie ein ©rinnern finb

an fernen Draunt,
9Die an Sogc(3witfd)ern unb Sommerwinb

bie lebten Slätter am Saum.
Der alte Staun bort — bas 9luge ooll Sub —

ber fidj fount, an ben Stab gelehnt —

Späte Slunteit 3ittern am 9Werranb —
fo ftill bas golbig braune Danb —

Den umwebt ein £>aud) — batb fdjroebt es ihm 311,

was ber Serbft erfebnt. TO. ©.ijtoab.sptiifj.—Äs ber politifd)ett SBodje.
Die b c u t f dj f r a it 3 ö f i f dj c S e r ft ä n b i g u it g.

Die Serroirtlidjung bes in Dhoiri) in ben ©ruub3ügen
feftgelegten Slaucs ber 3ufammenarbeit 3roifd)en grantreid)
unb Deutfcblanb fdjreitet langfam oorroärts. Dies trotj ber
Sabotageattc in (Rentiers beim unb anberswo in
ben befebten ©ebieten, begangen oon ben Sationaliften beiber
Dänber. 2üie es fid) bemusftellt, würbe auf beiben Seiten
prooo3iert. Die fraii3öfifd)en Offnere warfen oon ihren
Dogis aus Unrat auf bie Saffanten. Der beutfdje Dingriff
auf fie war anberfeits oorbebad)t unb bewubt intoniert
Der Sanbel entbehrt jebod) bes bodjpolitifdjeu ©baratters
unb wirb bas Serftänbigungswcrt itid)t aufsubalten oer?
mögen, fo febr feine Snitianten bies loünfdjten.

©iit Sewcis für bie ©rftartung ber bcutfdjen Sepublit
ift bic SDemiffion bes ©citerais 0 0 it S e e cl t aïs
©bef ber Seidjsweljr. £err oon Seedt ift über feilte monat?
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mals, als ich noch der kleine Hosenpummer war. Nicht wahr,
lieber Hans, Du hast Aehnliches erlebt in Deinen ersten
Hosen? Gelt, wir zürnen es unsern Müttern nicht, das; sie

uns erst iin dritten Jahre das Männerkleid anzogen,' denn
welches von den heutigen Strainpelkerlchen wird sich jemals
an seine ersten Hosen erinnern können? Dein Fritz.

Bern, im Oktober 1926.

Mein lieber Fritz!
Du frägst mich, ob ich mich daran erinnere, wie ich

im Schlafsaal hoch oben unterm Dach des altehrwürdigen
Fellenberg-Hauses den Vorschlag gemacht, es möge jeder
seine Ersthosen-Geschichte erzählen. Eewisz erinnere ich mich
noch jener glücklichen Sommernächte, da uns Buben das
Blut überschäumte vor Jugendlust und wir nicht wuschen,

wohin mit unserer Freud und unserer Kraft. Und wie wir
dann nächtliche Naub- und Mordüberfälle auf den allzu-
strengen Chef oder den zu vertrauensseligen Genossen und
die beliebten Kissenschlachten und Bettkehreten inszenierten.
— All das ist mir »och gegenwärtig, wie wenn nicht schon

bald dreiszig Jahre seither verflossen' wären. Denn nun
steht mein Aeltester gerade mitten in diesem Tun und Fühlen
und mahnt mich alle Tage: ,,So warst du damals." —
Meine Ersthosengeschichte, die ich erzählt — nein, an die
erinnere ich mich nicht mehr. Wohl- aber an die vielen
anderen Erzähleten, und wie daran die ganze Korona wohlig
einschlummerte, zuerst die Faulen, dann die Müden, dann
die Realisten und Skeptiker, dann die Enthusiasten und
zuletzt die Phantasten. Du warst damals Deine Hosen-
geschichte schuldig geblieben und schickst mir sie jetzt nach

27 Jahren. Du hattest recht damals und tatest recht heute.
Denn nun ist sie ausgewachsen und ausgereift. Ich erfreute
mich daran. Und wenn nun fttrder die Erinnerung Dich
anpackt und wenn die poetisches Anwandlung Dich mächtig
überkommt, so setze Dich nur hin und schreibe mir. Du
wirst an nur — und glaube bestimmt an noch vielen andern
— einen aufmerksamen und mitfühlenden Leser finden.

Dein alter bl. II.
»«» »»» »»»

Krishnamurti, der neue Messias.
Frau Annie Besant, die Führen» der ameri-

kanischen Theosophen, hat bekanntlich in dem jungen Jndier
Krishnamurti den wiedererstandenen Christus entdeckt.

Sie macht mit ihm eine Vorstellungsreise durch die Welt:
eben ist sie, oder war sie mit ihm in England. Es war auch

schon ihr Besuch in der Schweiz angekündet: er sollte im
August stattfinden: daraufhin wollten die Theosophenhäupter
mit ihren; Schützling nach Amerika zu einem grossen Theo-
s o p h e n k o n g r e s; reisen. Aus beide»; ist bis heute nichts
geworden. Die Amerikaner haben dem neuen Messias die

Einreise verweigert: in der Schweiz war wahrscheinlich das
Klima nicht günstig genug. Die theosophische Theorie will
wahr haben, das; der Geist des Weltlehrers, der seinerzeit
in Buddha, in Zoroaster und in Christus zu den Menschen
gesprochen habe, heute wieder in dem Inder Krishnamurti
Wohnung genommen habe. Diese Anwesenheit des Herrn
bedeute Aehnliches wie ein elektrischer Strom, und die Ve-
anspruchung des Körpers sei so furchtbar, das; er grad-
weise gekräftigt werde;; müsse, um die dauernde Gegenwart
des Geistes auszuhalten.

Als ,.Beweise" für diese Botschaft hat Frau Besaut
in Vortrügen in London Visionen ihrer selbst und ver-
schiedener anderer Leute angeführt. Einmal, bei einer Rede

zum 59jährigen Jubiläum der Gründung der theosophische»

Bewegung, habe die Stimme des jungen Hindu plötzlich

umgeschlagen und die Stimme des Herrn sei von der Zu-
Hörerschaft gehört worden. Positive Leistungen des jungen
Mannes können nicht namhaft geinacht werden, abgesehen

von dem kleinen Büchlein ,,Zu Füszen des Meisters", in

dem Votschaften niedergeschrieben sind, die dem jungen Inder
wiederholt im Schlafe vom Herrn zugesprochen worden seien.

Me ärci âUesteii KUnàr Zügel'.
(Klischee ans 5,Pro Senectute", Organ der Schweizerischen Stiftung „Für das Aiter".j

Herbst.

In der herbstlichen Sonne, nah und fern
sieht man die alten Leute so gern.

Warum wohl? Ich weitz es nicht.

Vielleicht weil sie sanft sind wie Herbsteslicht,

vielleicht weil sie ein Erinnern sind

an fernen Traum,
Wie an Nogelzwitscheru und Sommerwind

die letzten Blätter am Baum-
Der alte Mann dort — das Auge voll Ruh --

der sich sonnt, an den Stab gelehnt —

Späte Blumen zittern am Ackerrand —
so still das goldig braune Land —

Den umweht ein Hauch — bald schwebt es ihm zu,

was der Herbst ersehnt. M. S.hwab-Plnß.
»»» ,»»

Aus der politischen Woche.
Die deutsch-französische V e r stä n d i g u n g.

Die Verwirklichung des in Thoiry in den Grundzügen
festgelegten Planes der Zusammenarbeit zwischen Frankreich
und Deutschland schreitet langsam vorwärts. Dies trotz der
Sabotageakte in Germers he im und anderswo in
den besetzten Gebieten, begangen von den Nationalisten beider
Länder. Wie es sich herausstellt, wurde auf beiden Seiten
provoziert. Die französischen Offiziere warfen von ihren
Logis aus Unrat auf die Passanten. Der deutsche Angriff
auf sie war anderseits vorbedacht und bewuszt inszeniert
Der Handel entbehrt jedoch des hochpolitischen Charakters
und wird das Verständigungswcrk nicht aufzuhalten ver-
mögen, so sehr seine Initiante;; dies wünschten.

Ein Beweis für die Erstarkung der deutschen Republik
ist die Demission des Generals von Seeckt als
Chef der Reichswehr. Herr von Seeckt ist über seine inonar-
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